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Amtliches.
Neuenbürg.

Am 27. d. M., als dem Tage des aller¬
höchsten Geburtsfestes  Seiner Königlichen
Majestät , wird in hergebrachter Weise die
kirchliche Feier dieses Festes stattfinden, wovon
die Ortsvorsteher in Folge höheren Auftrags in
Kenntm'ß gesezt werden.

Den 20. Sept. 1958.
K. Oberamt.

Bä tzner.

Aichelberg,  Oberamts Calw.
Langholz-Verkauf.

Freitag den 24. Sevtember
Vormittags 11 Ubr

verkauft die hiesige Gemeinde auf dem Rath¬
hause dabi'er

circa 350 Stuck Langbolz u.
100 ditto Klozbolz,

wozu Kaufsliebbaber andnrch eingeladen werden.
Den 17. Sept. 1858.

Gemeinderath.

Landwirthschaftliches.
Am landwirthschaftlichen Partikular- Fest

den 27. d. M. dahier, werden gleich nach der
Preise-Vertheilung auf dem Festplaze im öffent¬
lichen Aufstreich verkauft:

1 Repssäemaschine,
1 Häufelpflug,
1 Felgpflug u.
1 Untergrundpflug.

Neuenbürg, den 17. Sept. 1858.
Cassier des landw. Vereins.

Lande !.

Privatnachrichlen.
Neuenbürg.

Fahrniß -Berkauf.
Bei Unterzeichnetem findet am nächsten Frei¬

tag den 24. d. Nachmittags1 Uhr in seiner Woh¬
nung im Hause des Herrn Dr. Lutz eine Fahr-
nißauktion gegen baare Bezahlung statt und
kommt darin vor:

Schreinwerk, Glas , Porcellain, Kleidungs¬
stücke, Fenstervorhängc, 1 Kinderchaischen,
einige Klafter gespaltenes Holz, etwas
Scheiterholz, einige Jmi Most u. s. w.

Den 21. Sept. 1858.
Medicinalrath vr . Groß.

Calmbach.
Durch Uebernahme des Anwesens meines

Herrn Schwiegervaters und demnächster Verle¬
gung meiner Wirthschaft dorthin, wird mir mein
bisheriges Besizthum nebst Garten, sowie
V» Morgen Baumgut bei diesem entbehrlich,
und seze ich solches einzeln oder im ganzen dem
Verkauf aus.

Wilhelm Lutz,
z. Nößle.

W i l d b a d.

Bandeisen und Faßnieten
in großer Auswahl empfiehlt

Th. Klunzinger.

Calmbach.
Heu zu verkaufen.

Nächsten Montag den 27. ds. verkaufe ich
in meinem Hause aus dem Nachlasse meines
-j- Vaters 40 Ctr. Heu.

Den 21. Sept. 1848.
Christof Dürr, Hirschwirth.
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D o b ê l.
Im Auftrag zu verkaufen ein gut erhalte»

nes achteimen'ges Faß.
Schuldheiß Schuon.

Birkenfeld.
Nächsten Freitag gibt es weißen Kalk bei

Ziegler Heinzelmann.

Arnbach.
Eine in gutem Zustande befindliche Kelter¬

stande verkauft
Berweck ' s Wittwe.

Neuenbürg.
Mein vorderes Logis nebst Stubenkammer,

Küche, Keller und Plaz zu Holz ist sogleich oder
bis Martini zu vermiethen.

Den 21. Septbr. 1858.
Frd. Kachel,

Nothgerber.
Oberniebelsbach.

500 fl. liegen gegen gcsezliche Sicherheit
zum Ausleihen parat bei der

Gemeindepflege.

Neuenbürg.
500 fl. Pflegschaflsgeld liegen zum Aus¬

leihen gegen Sicherheit parat bei
Louis Blaich,  Schreinermeister.

Schwann.
280 fl. Pflegschaftsgeld liegen zum Aus¬

leihen ü °/o parat bei
P . Fr. Barth,

z. Hirsch.

Neuenbürg.
Geschäfts - , Handlungs - ,

Wirthschafts - u. Haushaltungsbücher,
Protokollbücher

stets vorräthig.
Meeh ' sche  Buchdruckerei.

Neuenbürg.
Ansichten des Dorfes mit Ruine

„Weißenstein"
bei Pforzheim im Nagoldthal

in Farbendruck und eleganter Ausstattung sind
zu haben in der

Meeh ' schen  Buchdruckerei.

Kronik.
Deutschland.

Württemberg.
Aus der 80. Sizung der zweiten Kam¬

mer  ist die Berarhung über den Ertrag der

Salinen  besonders bervorzuheben. Der Salz¬
reichthum Württembergs ist bekanntlich ein gro¬
ßer und wird in den fünf Salinen Friedrichs-
Hall, Clemensball, Hall, Wilhelmshall und Sulz
gewonnen. Die Schweiz wurde längere Jabre
fast ausschließlich von Württemberg aus mit Salz
versehen; in neuerer Zeit hat jedoch die Schwei;
nicht nur selbst Salz gefunden, sondern eS sind
auch Bayern, Gaden und Frankreich in der Lie¬
ferung von Salz mit Württemberg in Concur-
renz getreten, so daß der Preis ungemein billig
gestellt werden mußte, und kaum mehr ein Ge¬
winn erzielt werden konnte. Auch laufen jezt
wieder mehrere Verträge mit Schweizer Can-
tonnen ab und werden schwerlich erneuert wer¬
den: In den lezten drei Jahren lieferte der
Salzertrag jährlich 888,333 fl., in den nächsten
drei Jahren ist er nur auf 840,000 fl. veran¬
schlagt, wobei freilich in Betracht kommt, daß
der jährliche Verlust durch Einführung des Zoll¬
gewichts als Landesgewicht vom 1. Juli 1859
an einen Ausfall von 70,000 fl. machen wird.
Die Saline Sulz hat in neuerer Zeit durch Ge¬
winnung von Hallerde, die ein gutes Düngmit-
rel abgibt, gute Geschäfte gemacht und eS soll
die Gewinnung ausgedehnt werden.

Hessen-Darmstadt.
Bingen,  17 . Sept. Gei der gestern zu

Rüdesheim Statt gehabten Weinversteigerung
sind für die 1856er Scharlachberger per Stück
bis zu 2,300 Gulden gelöst worden. lK.Z.)

Ausland.
Rußland.

Die Russen wollen nicht lange zögern, von
den Vortheilen des neuen Vertrages mit China
Gebrauch zu machen. Aus Petersburg schreibt
man, daß bereits sehr viele Handelsleute sich
anschicken, eine Reise nach China zu machen.
Die russische Regierung will ihrerseits Bauern
nach den neuen Gesizungen schicken, um dort
größere Niederlassungenzu gründen. t F. I .)

Miszellen.
Kleine Ermahnung zum Schuze

nüzlicher Thiere als naturgemäßer
Abwehr von Ungezieferschäden und

Mausefraß.
(Fortsezung aus Nr. 70 .)

II. V ö s e t.
Selbst bei einer so geringfügigen Annahme, wie

eS die vorerwähnten 6000 Mause iährlich find, würden
aber z. B. die 400damals bei Gotha erlegten Bussarde
deren schon im Verlaufe eines Jahrs mindestens 2Vr Mil¬
lion vertilgt haben. Und nochm hr würden ihre Jungen
verbraucht haben: da jedes Buffardpaar mindestens
2—3, bei reichlicher Nahrung aber 4 erzieht. Umge¬
kehrt war natürlich die Sache in Betreff derjenigen
Mäuse, die nun am Leben blieben. Die anfängliche
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Zahl derselben hat sich im Verlaufe des nächsten Som- ^
merS, bei günstiger Witterung für sie, durch ihre Fort»
Pflanzung verzehnfacht.*)

Jener Fall, wenn auch gewiß einer der schlimmsten,
war jedoch nur Einer. Wer aber könnte die Hunderte
von ähnlichen, wenn auch nicht gar so argen zählen,
die anderswo Vorkommen? oder wer vermöchte ihre
Folgen zu berechnen? Denn überall verfährt man
damit ähnlich. Geschieht es ja sogar mit solchen, eben-
falls nur von Mäusen und großen Insekten lebenden
Raubvögeln, die viel kleiner als die Bussarde ssnd, und
die also noch weniger Anlaß zu dem Verdachte geben,
daß sie der Jagd schaden sollten.

Zunächst gehört dahin der Thurmfalke , auch
kleine »Rüttelweihe« genannt: weil er, gleich den
Bussarden, über den zu fangenden Mäuse» »rüttelt"
Hierunter versteht man das jedesmalige Flattern bei¬
der in mäßiger Höhe über der Maus, um recht genau
zu zielen, bevor sie ssch auf dieselbe herabstürzcn, um
sie mit den Krallen und Füßen zu ergreifen. Der
Thurmfalke lebt und wirkt hauptsächlichan solchen
Orten, wo die Bussarde gewöhnlich nicht hinkommcn-

Doch ssnd es nicht die Jäger allein, die in Bezug
auf solch? nüzliche Vögel seit langer Zeit Fehler be¬
gangen haben und noch begehen. Nein ! die meisten
unserer deutschen Landwtrthe, im Gegensaze zu denen
Englands, haben da einen Mißgriff begangen, der viel
schwerer und weit langsamer wieder gut zu machen
seyn wird, als jene der Jäger . ES ist: das Nieder¬
schlagen fast aller Bäume auf den Feldrainen u. dgl.
Diese, zumal die alten, hohen, dienen den Bussarden,
Thurmfalken und zum Theil auch den Eulen als ge¬
eignete Ruhcpläze und „Warten" um von da aus den
Mäusen in der Umgegend aufzulaucrn. Durch die all¬
gemeine und meist nur in Deutschland so weit getrie¬
bene Sucht, das Land überall kahl zu machen, (wodurch
es nur eben so geschmacks- , als naturwidrig entstellt
wird,) hat man ssch ebenso, wie durch alle solche Ue-
bertrcibungcn des Bcdcngeizcs, nur selbst geschadet'
Nämlich man hat nicht bloß diesen Mäuscfressern, son,
der» auch noch sehr vielen anderen höchst nüzlichen
Vögeln ihr heilsames Wirken erschwert, oder unmöglich
gemacht.

Ferner kann man den Jägern mit Recht lebhafte
Vorwürfe darüber machen, daß fie häufig die Eulen
wegschießcn; obgleich diese ganz entschieden bloß von
Mäusen leben und sogar Ratten fangen. Jndeß thut
man sehr übel daran, hierbei zu vergessen, daß man

- auf dem Lande oft noch Schlimmeres gestattet oder
selbst verübt. Da find nicht bloß die Kinder, sondern

sogar Erwachsene nur allzu geneigt, junge Eulen ganz
ohne Grund, bloß muthwilliger Weise, aus dem Neste
zu nehmen, um ssch einige Zeit an dem seltsamen Aus¬
sehen derselben zu crgözen und fle dann nmko mmen zu
lassen! (Das ist sogar eine bloße und höchst grobe, in
jeder Brziehung unverantwortliche „Thierquälerci")
Gerade die Eulen, mit Abrechnung des Uhu's, verdienen
die unbedingtesteSchonung. Denn sse sind alle so
ausdrücklich zur Vertilgung der Mäuse berufen und
geschaffen, daß sie, troz ihrer viel geringeren Größe,
eben so gut oder noch besser mit ihnen fertig werden,
als die Bussarde, Dafür zeugen ihre ganz außeror¬
dentlich scharfen und spizigen Krallen, ihr höchst fein¬
empfängliches Gehör, ihre Fähigkeit zum Sehen in der
Nacht, und ihr so weiches Gefieder, welches ihren Flug
äußerst leise und geräuschlos macht. Alles dieß macht
sie besser, als jeden anderen Vogel, zum Verfolgen
dieser kleinen Nagethiere geeignet, wenn dieselben des
NaLts auf Nahrung ausgehen. Vor Allem bleibt ihr
Wirken unschäzbar für die Waldungen, die oft durch
Mäusefraß leiden. Denn hier, wo die Thurmfalken
und Bussarde wohl nisten, aher nur selten oder nie
Etwas saugen und fangen können, ssnd es die Eulen,
welche hauptsächlich auf Mause Jagd machen. Doch
leisten sic auch sämmtlich auf den Feldern sehr viel
gegen dieselben. Ja , die Schleier - Eule,  die auf
Thürmen und sonst in Gebäuden wohnt, kommt über¬
haupt nicht in Waldungen Sie wirkt also nur thcils
in Gärten, theils auf dem Freien; und vollends die
Sumpf- oder W ic sen -Oh re  u le wohnt nur auf
Wielen und bewachsenen Feldern, wo sse auf der Erde
nistet. Ehedem that sie dieß bei uns nur selten, oder
fast nie: obwohl fie in mäusereichen Herbsten und
Winter stets zahlreich aus anderen Ländern zu unS
kam. Jezt aber, wo seit einigen Jahren die Vermeh¬
rung der Mäuse zu immer bedenklicherer Höhe ange¬
wachsen ist, jezt hat sie in manchen Gegenden von
Deutschland sich förmlich eingestedelt und brütet nun
in sehr großer Anzahl. Ebenso hat man in diesen
lezten Jahren sowohl in ihren Nestern, wie in denen
der Schleier- Eulen, soviel Eier oder Junge gefunden,
wie Beides früher noch von keiner Eule, ja überhaupt
von keinem Raubvogel bekannt war. Nämlich es wa¬
ren ihrer zum Theil doppelt so viel, wie sonst: (8—9
oder 10 , statt 4 oder 5.) So wirksam richtet sich in
der Natur Alles von selbst darauf ein, gestörte Ver¬
hältnisse rasch wieder auszugleicbcn, sobald nur nicht
eben die Verkehrtheit des Menschen  hinderlich
dazwischentritt.

(Fortsczung folgt.)

*) Auf einem Rittergute unweit von Breslau wurden
im Sommer d. I ( i857) binnen 7 Wochen über
200,060 Stück gefangen Die Breslauer Dünger¬
fabrik zahlte 1Pfennig für da? Duzend; gleichwohl
verdienten eifrige Fänger längere Zeit hindurch
täglich 10 Sgr . damit. Und doch gehörten dam
schon beinahe 1500 Stück. Ein Rittergutsbcsizer
im Anhaltischen veranschlagte den Schaden, wel¬
chen ihm die Mäuse im v. I ( 1856) verursacht
haben, auf 15,000 Thlr. Denn sse kamen auch
noch in solcher Menge nach den Scheuern herein,
daß ihrer vor der Scheuer eines der kleinsten Gruud-
besszer beim Ausraumen derselben 2 Scheffel körbe
voll, —über 2000 Stück, —todtgefchlagen wurden.

Eine neue Dbstdörre.
Von Herrn » o. Kommerell  in Tübingen.
In dem reichen Obstjahre 1857 zeigte ssch in vie¬

len Gegenden ein Mangel an Dörr -Apparaten, na¬
mentlich bei solchen, welche von ihren eigenen Erzeug¬
nissen oder Einkäufen kleinere Quantitäten zu dörren
hatten. Ich machte daher einen Entwurf zu einer klei¬
nen Hausdörre, welche auf jeder heißen Herdplatte
ausgestellt werden kann, legte den Entwurf dem Aus¬
schüsse des hiesigen Gewerbevcrcins zur Prüfung vor
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und so entstand eine wohlfeile Dörre , welche noch im
vorigen Spätjahre , obgleich das Dörrgcschäft schon
begonnen hatte , mehrfach hier bestellt worden und von
allen Besizern als zweckmäßig erkannt wurde.

Der Hauptsache nach besteht fie erstens aus einem
Untcrsaz von Sturzblech , der theils dazu bestimmt ist
die zu starke Wärmestrahlung vom Holze abzuhaltcn,
theils die kalt eintretcnde Luft , welche in dem Appa¬
rate zu cirkulircn hat , auf die nöthige Temperatur zu
erwärmen ; zweitens aus einem hölzernen Aufsaz ' ,
welcher rings geschlossen werden kann , dessen Schubla¬
den die gewöhnliche rostartige Einrichtung haben und
so gestellt find , daß die heiße Luft von unten nach oben
zwischen allen Schubladen cirkulirt . Oben ist dann
noch eine als Kamin wirkende Röhre für den Abgang
der Wafferdämpfe angebracht.

Dir Vortheile , welche der Apparat darbietct , find:
1) daß er transportabel ist und man damit auf jedem
Herde dörren kann , 2) daß keine mit Rauch vermischte
Luft an das Obst tritt , 3) daß ein Verbrennen oder
Ersticken des Obstes bei richtiger Behandlung nicht
möglich ist, 4) daß das Dörren selbst wohlfeil ist und
ohne besonderen Zeitaufwand besorgt werden kann *) .

*) So viel uns bekannt , find gegenwärtig solche Dör¬
ren bei Flaschner Hausmann in Tübingen vorräthig
zu haben . Die größien Apparate , auf welche bei¬
nahe drei Simri zugleich aufgeschüttet werden kön¬
nen , kosten ungefähr 12 fl. ; es werden aber auch
kleinere von 9 fl. angcfcrtigt . ( Gew . Bl .)

Kassel , II - Sept . Der Fall einer dahier vor¬
gekommenen starken Bleivergiftung durch
Schnupftabak,  hat der Sanitätsbehörde Veran¬
lassung gegeben , sämmtliche in hiesigen Verkaufsläden
vorfindliche Quantität von sog . Pariser Schnupftabak
Nr . 1 einer chemischen Analyse zu unterwerfen , welche
namentlich die Ermittlung zum Zweck batte , ob das
Blei sich von vornherein in dem Schnupftabak vorfin¬
det oder erst durch Orydation , in Folge der Einwir¬
kung der Beize auf die Bleiverpackung , aus lezterer
ausgcschiedcn ist. Als Resultat hat sich die leztgedachte

Alternative herausgestellt , indem ermittelt wurde , daß
überall , wo der Schnupftabak in Blei ( auch in Staniol)
verpackt war , derselbe Bleiauflösung bis zu 1 pCt . ent¬
hielt , während solcher , in Glas , Porcellan oder dgl
aufbewahrt , sich als bleifrei zeigte . Zur Verhütung
der Nachtheile , welche nach den gemachten Erfahrungen
bei der seitherigen Art der Verpackung vnauSbleiblich
find , ist nuumchr eine Verordnung erlassen worden,
welche bei Strafe von 1 bis 50 fl . oder entsprechendem
Geiängniß untersagt , Schnupftabak in Blei - oder
Staniolvcrpackung in den Handel zu bringen oder im
Handel zu führen.

Wasserglas statt Seife  hat man in neuerer
Zeit vielfach angewendet . Aus amtlichen Mitthcilun-
gen an den Verein zur Beförderung des Gewerbfleißes
in Preußen entnehmen wir , daß eine Geldersparniö
von zwei Drittheilen erzielt wird . Die Wäsche wird
24 Stunden lang in eine Mischung von l Gewichts-
theil Wasserglas und 100  Gewichis -Thcilen Wasser ein«
geweicht , dann mit Seife nachgcwaschcn , gespült und
getrocknet . Eine nachthcilige Einwirkung auf die Wäsche
ist bis jezt nicht bemerkt worden , wohl aber die vor-
theilhaktc , daß diejenige Wäsche , welche aus gebleich¬
ten Leinen besteht , viel weißer wird als bei dem Ein¬
weichen in Aschenlauge.

Ein Menschenfreund , der es ungerne fieht, wenn
Mädchen und Frauen durch Entzündung ihrer bauschi¬
gen leichten Kleider elendiglich zu Grunde gehen , gibt
den gutgemeinten Rath , der Stärke , welche gewöhnlich
beim Waschen der Kleider verwendet wird , einen Eß¬
löffel voll gepulverten Alauns beizumischcn . Das ge,
nüge hinlänglich , daß die dünnen Gewebe nicht Feuer
fangen oder doch nicht lichterloh brennen können . Ja-
mcs Wylbe ist der Name des freundlichen Nathgebers-

Neuenbürg.  Ergebniß des Frucht narkts am 18 September 1856.

Getreide-

Gattungen.

Vori¬
ger

Rest.

Schfl.

Neue
Zu¬

fuhr.

Sckfl.

Ge-
sammt-
Bctrag

Schfl.

Heu¬
tiger
Ver¬
kauf.

Schfl.

Zm
Rest

geblie¬
ben

Schfl.

Höchster
Durch-
schnittS-
Prcis.

fl. I kr.

Wahrer
Mittel-
Preis.

fl. > kr.

Niederster
Durch¬

schnitts-
Preis.

fl. ' kr.

Verkaufs-

Summe.

ff. kr.

Gegen
den vorigen

Durchschnittspreis,

mehr ! weniger

ff I kr. I fl. kr

Kernen , alter 13 45 58 35 23 16 16 _ 16 _ 560 ._ — — — 4
neuer — _ — — — — — — — — — — — — — —

Gem . Frucht — — — — — — — — — — — — — — — —

Gerste 6 — 6 5 1 11 30 11 30 11 30 57 30 — — —

Haber 1 — 1 — 1 — — — — — — — — — — —

Roggen — — — — — — — — —- — — — — — — —

Ackcrbohnen
Summe

5

25 ^45"
5

70 40
5

30 617 "30"

Brodtaxe nach dem Mittclpreis vom 4 . bis 11. Sept . 1853 ä. 16 fl. 16 kr. und
nach dem Mittelgewicht von 294 Pfund

4 Pfund weißes Kcrncnbrod kosten 13 kr. 1 Krcuzcrweck muß wägen 6V « Loth.
Fleischtaxe vom 17. August 1858 an:

Ochsenfleisch 10 kr . , Rindfleisch 9 kr . , Kuhfleisch 9 kr. , Kalbfleisch 8 kr. , Hammelfleisch 9 kr.
Schweinefleisch unabgezogen 11 kr., abgezogen 10 kr . Stadtschuldheifsenamt Wcßi » ger.

Redaktion , Druck und Verlag der Mceh ' schen Buchdruckerei in Neuenbürg.
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